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Viele Menschen mit Behinderungen leben im Erwachsenenalter
weiterhin bei ihren Eltern oder nahen Verwandten. In der vorliegenden
Studie werden die Lebenssituationen dieser Familien untersucht.  Wie
sehen ihre Vorstellungen von der zukünftigen Wohn- und
Betreuungssituation des Familienmitglieds mit Behinderung aus?
Zugleich nimmt die Studie diejenigen Familien in den Blick, bei denen



das Familienmitglied mit Behinderung von zu Hause ausgezogen ist.
Welche Beweggründe führen zum Auszug und wie erleben die Familien
den Übergang in eine betreute Wohnform?  Die Erkenntnisse der Studie
dienen der Weiterentwicklung von Konzepten der Familienberatung und
-unterstützung.


